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In Frankreich gab es 32 Tage lang keinen richtigen Regen – die längste
meteorologische Dürreperiode, die jemals aufgezeichnet wurde. Diese Situation
gefährdet die Erholung des Grundwasserspiegels, der bereits durch die historische
Dürre im letzten Jahr erschöpft war. Umweltminister Christophe Béchu erwägt
Maßnahmen zur Einschränkung der Wassernutzung.

Es ist ein Rekord, auf den Frankreich gut hätte verzichten können: Météo-France bestätigte
gestern, dass es im ganzen Land 32 Tage lang keinen richtigen Regen gegeben hat – die
längste meteorologische Dürreperiode, die jemals in Frankreich aufgezeichnet wurde. Die
Trockenheit ist umso besorgniserregender, als sie im Winter auftritt, einer Zeit, in der sich
normalerweise die Grundwasserr-Reserven auffüllen. Und das wäre vor dem Hintergrund
eines chronischen Niederschlagsdefizits seit August 2021 und nach einer außergewöhnlichen
Dürre und Hitzewelle im Jahr 2022, die Folgen der globalen Erwärmung sind, besonders
wichtig gewesen.

Minister Béchu beruft am Montag die Präfekten ein, um Maßnahmen zu ergreifen.
Diese Dürreperiode wurde gestern unterbrochen, als es endlich etwas regnete, aber die
Situation ist und bleibt so besorgniserregend, dass der Minister für den ökologischen
Übergang, Christophe Béchu, gestern ankündigte, dass er Maßnahmen zur Einschränkung der
Wassernutzung „ab März“ in Betracht ziehen werde.“ „Frankreich befindet sich in
Alarmbereitschaft. Ab Montag werden wir mit den Präfekten schauen, wo wir
stehen. Es ist der trockenste Winter seit 1959“, sagte der Minister gegenüber
Franceinfo und erklärte, dass die Grundwasserspiegel „zwei Monate hinter der normalen
Füllung zurückliegen.“

Der Minister hat bereits bestätigt, dass ab Montag „weiche“
Einschränkungsmaßnahmen ergriffen werden, „um katastrophale Situationen“ in
diesem Sommer zu vermeiden. Christophe Béchu rief dazu auf, ab sofort sehr
sparsam zu sein, insbesondere bei der Befüllung von Schwimmbädern.

In der Landwirtschaft wächst die Sorge um die Wasserversorgung und am Dienstag fand in
Mont-de-Marsan eine Demonstration von rund 1.000 Landwirten statt, die den Erhalt der
Bewässerung forderten. Dazu sagte der Minister: „Es gibt keine Landwirtschaft ohne Wasser.
Es wäre scheinheilig, die Landwirte daran zu hindern, zu produzieren, um dann zu
importieren“. Béchu sprach sich dafür aus, dass „mehr Abwasser genutzt werden kann“.
Auf jeden Fall besteht nunmehr dringender Handlungsbedarf, da die Prognosen von Météo-
France in der Tat alarmierend sind. „Der Februar 2023 wird voraussichtlich mit einem
Niederschlagsdefizit von mehr als 50 % enden und damit zu einem der trockensten
Februarmonate seit Beginn der Messungen im Jahr 1959 werden“, kündigte Météo-France an.
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Der Mangel an Regen „hängt hauptsächlich mit den antizyklonalen Bedingungen seit Ende
Januar zusammen, die wie eine Art Schutzschild“ gegen die regenbringenden Wolken gewirkt
haben, so Simon Mittelberger, Klimatologe bei Météo-France.

Aber insbesondere sind es die Wiederholung der Trockenperioden und der
Kontext, was Anlass zur Sorge gibt – auch wenn die Wissenschaftler diese
spezifischen Dürreperioden noch nicht eindeutig auf Klimaveränderungen
zurückgeführt haben.

Im Januar bereits äußerte sich das Bureau de recherches géologiques et minières (BRGM)
„ziemlich pessimistisch“ über die Verfügbarkeit von Grundwasser im nächsten Sommer, das
immerhin zwei Drittel des Trinkwassers und ein Drittel der landwirtschaftlichen Bewässerung
liefert. Wenn es 2023 genauso wenig regnet, „werden wir zu einer Situation
kommen, die viel schlimmer ist als die, die wir im Spätsommer 2022 erlebt haben.“

„Die Erwärmung hat begonnen. In Frankreich sind wir bereits bei +1,7 °C… Sich
vorbereiten heißt, die Leugnung aufzugeben“, sagt Umweltminister Christophe
Béchu.

„Die Wintertrockenheit, die Frankreich derzeit heimsucht, zwingt uns dazu, unsere Wasser-
Nutzungen zu priorisieren. Der erhöhte Druck auf die Wasserressourcen wird jedes Jahr
stärker und wir müssen gemeinsam sparsam sein, wie wir es auch bei der Energie tun“,
mahnt Carole Delga, Präsidentin von Régions de France und der Region Okzitanien, die eine
große Konzertierung zum Thema Wasser eingeleitet hat, die den Auftakt zu einem regionalen
Wasserplan bildet, „der im kommenden Juni verabschiedet werden soll“.


